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In Har unlängst KÜBEL eınen Versuch unternommen, dıe

Vorgeschichte der Paradıeserzäahlung ergründen' Er MLı Recht dıe

Erklärung der arallelen und Bruüuche 1M Zusammenhang des un vorlıegenden
Textes Au eıner mundlıchen Vorgeschichte ab, weı mundlıche Tradıtıon her
harmonısıert und Wiıdersprüche ausgleıicht. Den masoretıschen ext weıst dem
Jahwısten W: S1CNH berc dıe vorjahwıstısche Schichtung DZW.

Quellenlage, dıe vorfand, vorstellt, 1ırd keineswegs uberzeugender als beı
den zahlreıchen anderen bısher unternommenen Versuchen, der Schwıerigkeiten
err werden“ abe eıinen ıhm ekannten Fruchtbarkeıuıutsrıtus und ıne lte

Erzaäahlung V O] Vergehen einer Gottheit verarbeitet, hne 11 e Wıderspruche und
Bruche ausgleichen können. Dabeı hatte P, KÜBEL dıe Beobacht  ng eıner

"doppelten Bestrafung" autf dıe rechte Fahrte fuüuhren können. Dabeı hat

allerdıngs ubersehen, daß anscheınend ıne dreıfache "Bestrafung"
vorlıegt, namlıch der Urteilsspruch ber den "Menschen und seıne DE A ıe

Vertreıiıbung au dem Garten und das Fortschıcken DE Bearbeıtung des
Ackerbodens. Weıter 1Frı ert P. KÜBEL dıe "Doppelung der Baume" und das

Ausbleıiben des Dıesofortıgen es der Sunder. "Doppelung der Baume"
verlıert ıhren (=3900! Na eınenjedoch auffallenden Charakter,

als uch eınenKollektivbegriff sıeht, der SOowoOhl eıne Vielheit VO: Baumen,
eıinzelnen aum meınen ann. Von eınem sofortıgen Tod 1sSt aum dıe ede  n
Dagegen scheıinen MLlr einıge andere ım exXxt vorkommende Phanomene ehr

'D KÜBEL, HLE Entstehung der Paradiıeserzaählung: 1992; 74-85.

Darmstad 1972 13-=-39* ers.“Vgl1l. G WE  N, Gen — (EdF
Genesıs 1-1 (OK D/ Neukirchen-Vluyn ET GS 255-259,. Seither au der
uferlosen Lıteratur azu: U KUTSCH, Dıe Paradieserzählung Gen D und ıhr
Verfasser, 1N: ıen 19 EF 9—2 SBL Sem. Papers, Cambrıdge
E 1978 mıt mehreren Beıtragen Z U] ema und dıe zahlreıchen Beıtrage l1N
Semeıa (1980) Le recıt du Paradıs et La questıon des
OoOrıgines du entateuque: Bıjdr. 4 1980, 230-250. - K,  ? Le recıit du
Paradıs Gen. 2=- Gemb lLoux RT Interpretıng the Creatiıon and

10-21.allı OrYy Ln Genesıs 2— 7,.AW 9 1981, N. WALLACHE, The den
Narratıve (HSM EDz Atlanta/GA 1985 DOHMEN, Schöpfung und a (SBB
175 Stuttgart 1988. NO i Va Semıotıc Analysıs OT Genesıs 2
(SNN 294 Assen-Maastriıcht 1989 MÜLLER, Mythische Elemente $ln der
Jahwistischen Schöpfungserzählung, 1LN: Ders., Mythos Kerygma Wahrheit
A 200), Berlın 1991 ! | RUPPERT, Genesıs. e Teilband Gen IS
TE 26 (FzB YÜ3-7 Wurzburg 1992, 106-175.

S7ur Wendung b“7öm T A 1.Mm Sınn VO "sobald, enn" s M .
Oxford PE und 1 ON W deeuteronomy and Deuteronomıc School,

7 Yesterday, Today and 'LT’O!  IW . ıme and Hıstory 1Ln the Old estamen
Grand Rapids/Mich. London 1976. Z.uUum ganzen ers VOL: S WE  NN ,
Genes1ıis FAL; 305f,. 1 RUPPERT Anm. 2 136f: könnte sıch MN der
schon vorgegebenen Erzählung ıne eere Drohung der Gottheit
handeln"; 1m JE-Zusammenhang selı BA ber VO: E her verstehen: "Jahvwe
UE ıhm 1U das Todeslos kund"
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aufzufallen.
v UB ach 2,4b-7 "tftormt" OLTr offensıchtlıch den enschen dazu, dıe

oraussetzungen für das Gedeıhen der "Feldpflanzen" SC  a  en, 1s0
Ackerbau betreiben, und ach der ersorgung Mı Kleıdern dıe Unbıll
der Wıtterung schıckt ıhn ann FEOFT. um den Ackerboden bearbeıten"
Das ıst keıne Strafe, sondern dıe naturlıche Bestımmung des Menschen‘. Hat

1211 eınmal den erdac geschöpft, daß dıe Paradıeserzählung au mındestens
Zzweı ursprünglich selbständigen Erzaäahlungen entstanden 185;; ann W1Lrd MNa das

aus dem Garten VO: den" als eınen sekundären EınschubSyntagma 1ın S
verdächtigen können.

E Das Fortschicken Zu Bearbeıtung des Ckerbodens lın S ach der

Anwelsung den Menschen, Garten bearbeıten und egen", ın DE
gibt 1M heutigen Zusammenhang gewıß eınen SA Wıederum aber: ımmt 4472B

eınmal d} der heutiıge ext se.ı das Ergebnis der Zusammenarbeiıit VO weı  -

Quellen, W1ıe ja dıe meıisten modernen Exegeten un, ann lıegt dıe

Vermutung nahe, handle sıch ıer eıne Literarkrıtısch relevante

Doppelung.
S Ahnlich steht mıt der Doppelung des Bekleidens der enschen.

Eınerseits machen sıch dıe Menschen Schürzen au Feıigenblaäattern VO. am
andererseıts stattet ‚OT selbst dıe Menschen ML Kleıdern Au(3 F ID  7

(32213; offensıchtlıch au Fürsorge fur den Menschen, ıhn eım Ackerbau
VO: der Kalte schützen. Dıiıese Fuüursorge könnte 44028 ZWar als eıne

Abmılderung der Strafe verstehen, und en uch die meısten Ausleger
verstanden und hat sıcher der Or gemeınt  i ber S ıe paßt Ooch nıcht
sonderlıch gut den SONS harten Strafen fur dıe Sunder gemaß r  6-1
und 1s0 muJ3 Ma uch hıer mıt eıiner Doppelung 1l.M Sınn der Literarkrıtiık
rechnen.

4 , Dıe Nennung der beıden Baäaume ”an der Mıtte des Gartens" als "Baum des
Lebens" und als "Baum der Erkenntniıs VO.: Gut und ose ln 8 fur den
ıst Sınnvoll; der Erzählung ırd ber jede annun!' geNOMMEN , enn L1n S
der ensch schon erfährt, welche Bewandtniıs Mı  cr den verbotenen Baumen hat,
zuma l ıer nNnu V O] "Baum der Erkenntnıs dıe ede Vat..; ach S weılß dıe rau

NUu daß das ssen Von den Baumen L1n der Mıtte des Gartens" verboten Ma
Und ırd ohl uch 1ln E ı gestanden aben, Wıe uch dıe meisten

heutıgen Ausleger annehmen”®”

*Das Verbum Salah Pı hat aum den negatıven Sınn vertreıben" sondern
ln der Regel den positiven Sınn zu eıner Aufgabe) senden/schıcken"; vgl. P,
HUMBERT, Etudes Su. Le recıt du paradiıs &>  &> de La ans La Genese:
Memoires de 1L'‘'Unıversıte de Neuchätel 1940, V W. 7 Bıleam (StANT

249-257. ennn ( WE B O, 367 den at:z .9038) , Munchen 1974,
schickte Oott ıhn Au dem Garten BG als ıe eigentliche und ursprunglıche
Strafe bezeichnet, ommt azu durch dıe Präpositionalverbindung aus dem
Garten“”; ber gerade diese ann eıne harmonısierende Ergänzung seın der au
> "er vertrıeb ıhn" stammen.

SO U . A jetzt 1 G RUPPERT, a.a.0. 1358 uübersetzt freılıch mıt SOl
"+OmM aum ın der Mıtte des Gartens" In U ıst "und den aum der Erkenntnis
VO Gut und ose nıcht nachträglıcher Eınschub, sondern mıt Bedacht den
Schluß des Satzes gestellt, el zunachst Nu. VO: dıiıesem aum dıe ede seın
8861 1.



a Man ann SıcNn T  ec vorstellen, dali der Mensch achn Sa Z seıne Frau,
dıe ıhm das Todeslos gebrac Qn hawwah "Lebensspenderın" C} genannt
at:ı;s das wurde besten ach p PaAasSSeEeN.

7 Auf dıe dreıfache estrafung wurde bereıts hingewılıesen. Dıe Vertreıbung
AU dem Garten ıst arı EeNUuG-+/ eıl amı fuüur dıe Sunder OoOhnehın lar SsSeın

mu , daß Sıe Schlımmes erwartet und +hnen der Tod bevorsteh verstehen
vıele Ausleger den Urteılsspruch ber ann und rau 1Nn „ 16-19 a ıS ıne
sekundäre Eınfugung des lLetzten edaktors DZW. Tradenten®.

B Dıe doppelt Gottesbezeıchnung we Elohım ommt. ımM Pentateuch nıcht

ehr und SONS 1U selten MO Das legt dıe ermutung nahe, daß der Tradent,
der Gı e ıer eıngefuührt hat, eınen esonderen LUnN! gehabt en muJi.

Gesprach MLı der S  ange hat ber Offensıchtlıch den heilıgen Gottesnamen

Jahwe vermeıden wollen. durfte arum nıcht vollıg abweg1ıg seıin anzunehmen,
da derjenıge, der den heutıgen ext geschaffen hat, ın der ıhm vorlıegenden
"Gartenerzahlung" dıe Gottesbezeichnung Elohım, Lın der "Ackerbodenerzählung"
ber den Otrttesnamen Jahwe vorfand. ZuUu der Kombiınatıon hat ıhn der Umstand

veranlaßt, da U ıler dıe Möglichkeit vorfand, zZweı ıhm vorgegebene
Texte S! ıneınander verschränken; 22 Gen Wa das nıcht ehr der

Fall, daß ar:? und uch weiterhın 1U den amen Jahwe verwendet'.
8 , Beı aufmerksamer Lekture Pl eıinem auf, dafß WLr U: manchen

Stellen VO Gen und U auf dem "Ackerboden" ( ‘°damah) , anderen U lLN
VO eınereıinem arten befınden, daß Ma geradezu

"Ackerbodenerzählung" und eıner "Gartenerzählung" sprechen kann®.
Zweımal ırd der Mensch lın den Garten versetzt, wobeı jeweıls eın

Srür WE  N, i &D mıt266 Sınd "Verhor und Strafsprüche
Siıcherheit eıne Erweiterung des J , dıe seıne Quellen Ooch nıcht hatten ber
[l . a S1nd IU „ 16=-=719 1Ne Erweıterung, wahrend das Urte:ii ber dıe Schlange
ZU. alten Gartenerzählung gehört, weı SONSsS' dıe Schlange unbehellıgt blıebe;
das Urteil ber dıe beteiligten enschen olg 1n D ach B RUPPERT
HE R @a 155 Sınd dıe Urteilssprüche ber ann und rau ST VO hıiınzugefuügt
worden.

/7ur Doppelbezeıichnung S . N. R-S hwh Elohım 1l1N der Paradıes-
Erzahlung Gen 2,4b-3,24: 1961;, 95-99, . B, 7 Oome Exemples
Oof Oodern Hebrew Exegesis e the Old estament: ABR 1 1963, 15-23 un
W A 1,‘ HOUR , "Yahwen Elohim": 8 1974, 524-556. e 5 KOLLER; ”’elohim:
etrM 2 197 67/.77,; engl. Res,. 527-526. B GRIMM, Jahwe-Elohim, der ET
Israels, der alleın Wunder TCut (Ps x  8)  S  s JuG:; 1979, n DOHMEN,

Anm. A 228-2230.

SDem widerspricht nıcht d ‘/4dqdaäamäh und qgan X  eden nebeneınander
uch 1ın derstehen, S . ben unter NIr'. MS In D Wäa. mın- ha'’'‘damah

Gartenerzählung unerlaäaßlıch, enn gesa werden sollte, WOLAdUS WD diıe Bäume
wachsen 3 1a6; E RUPPERT O& ıb P Anm. a ragt  S WOozu mu ß Jahwe den
enschen aur den Ckerboden schıcken, wordenennn ort geschaffen
ıst  s  ' ä Er schickt ıhn nıcht au den ckerboden, sondern ent1laßt
ıhn au seiner Gegenwart, nNnu den Ackerboden Z bebauen. Weıter behauptet
RUPPERT, 3423 könne nıcht unmıttelbar au d gefolgt seın, weı dem dıe

DerSuffıxe, eınmal 1M Plural, das nderemal Lm Singular, wıdersprechen.
Erzähler schlıeßt ber dıe rau 1M Plural U ann mıt eın, Wenn dafuür eın
besonderer Grund besteht; SONS' erwähnt 1U den Menschen" dem dıe
rau selbstverständlıch mıtgehört; ıer sprıcht 1m Sqgl: Nu. V O] Menschen

"Ackerboden" von demohl VO em deshalb, eil den erwähnt,
genommen war”": das Br nNu. V O] "Menschen" 45



anderes Verbum verwendet 1rd: In B' "setzte OTtt ıhn ort hın" (wa7jaSsem);
l1M e "nahm ıhn und 11eß6ß ıhn (dort) nıeder" (wajjanihehü). Da dazwıschen
der geographische Abschnitt VO' den ıer Paradiesstroöomen ’  0-14 e  P der

ıst, 1rd Na  - beı dıeser "Doppelung" ıneohl eın späterer Eınschub
Inklusıon annehmen durfen, dıe derjenıge vornahm, der „10-14 eıinfuüugte. AT“

"Gartenerzählung" Wiırd ann oh l 1U Sa gehört aben.
ZU notieren ıst auch, da ach O ‚OTt dıe Tiere des Feldes aus dem

Ackerboden geformt W1ıe den Menschen, daß sS1ıe ber ach M "gemacht
(“asah) Das ann ZWäar ıne unproblematische Abwechslung 1M Ausdruck

seın, ann ber och notıert werden, ennn Ma wıeder VO) der Verarbeitung
wenıgstens zweiıer Quellen ausgeht.

Dıiıe festgestellten Unterschiede st ımmen wenıgstens ZU] eıl mıt den el
Problemen uüberein, dıe für W. H. ach en bısher VOrgeNnNOMMENETN
Versuchen, dıie Vorgeschichte VO: Gen 2,4b-3,24 kläaren, bleiben?. Dabeı hat
INa ln der LEEU&SCILEeN Auslegungsgeschichte 1ie 1U denkbaren Methoden angewandt
und hat dennoch eın allgemein anerkanntes Ergebniıs erziıelt außder der

allgemeınen Feststellung, da dıe Erzahlung VO Paradıes und Sundenfall ın

Gen und das Ergebniıs eıner Kombınatıon VO' alteren Texten der ledıglıch
Tradıtionen Va arum Wage ıch Überlegungen wıeder aufzugreıfen, dıe
schon fast Jahre zurückliegen, die ber damals keinerle.i cho ausgelöst
en Vielleicht Wa der Grund für dıe negatıve Auswırkung dıe manchen
abstrus erscheınende Wıedergabe des Kollektivbegriffs “&s mıt "Geholz" Dıese

Übersetzung Da jJetzt vermıeden werden; je ach Zusammenhang 14 NU: der
Plural "A;zje Bäume der der Sıngular er aum verwendet werden.

Gewıiß ınd Experimente vorwiegend ın den Naturwissenschaften ublıch,
Probleme lLösen. Wenn ber llie anderen Methoden V  agen, mu Sß uch lın
den ext- der Lıteraturwıssenschaften erlaubt seın, eın Experiıment en.
en WLr von der Annahme uSy Gen 2,4D-3,24 sSeı das Ergebnis eıner Redaktion
zweier eınst selbständıger Erzählungen, eıner "Ackerbodenerzählung" mıt dem
Leitwort /°dämaäh "Ackerboden" und einer "Gartenerzählung" mıt dem eıiutwor'

qgarl en annn ann Ma versuchen, 1L@ Textteıile, dıe sıch dafur

eıgnen, auf dıe beıden Erzählungen verteıilen. Dabeıi ann mMa dıe beiden

Gottesbezeıchnungen j7e eıner der beıden Erzählungen zuwelsen, Elohım, ım

folgenden wıedergegeben mıt G 3,1- der "Gartenerzählung". Dıe
Abschnıtte ,„10-14 und ,16-19 lassen W1r vorläufig WEY ‚»‚ weı S1ıe Pr den

daßortgang der Erzählungen unerheblıch siınd,‚, d. wegbleiben können, hne
dıe1l1Mm Erzählungszusammenhang ıne Lucke entsteht. ann ergıbt sıch für

beıden Erzaäahlungen folgender Wortlaut:

A, Dıe "Ackerbodenerzählung"

. Gen 2,4Db-3,24: Eleven Problematıc Features Oof the Text, er  s
W. B. HALPERN D& N. FREEDMAN The Hebrew Bıble and ItCsds.),
nterpreters, Winona ake 1990.

‘IOJ_ SCHARBERT, Quellen und Redaktıon ın Gen 2,4b-4,16: 3 1974,
45-64, und ders., Genesis 1-121 Würzburg 1990, 48-62. CrSt . RUPPERT,
B O 115 ıst darauf eingegangen.



2,40D-7 Zu der zeıi da Jahwe Yrde und Hımmel machte, gab Ooch
keinerleı Feldgestraäuch auf der Yrde und sprolite och
keınerleı Feldpflanze, weı Jahwe och nıcht auf
dıe Yde LEeQgNEN L1assen und e 3: den enschen ZU Be-

arbeitung des ckerbodens och nıcht gab. ber Feuchtigkeit'' stıeg
au der rde auf und trankte dıe Oberflaäache des Ackerbodens'®. Nun

formte Jahwe den Menschen au Erde'® VO!] Ackerboden und hauchte seıner
ase ebensodem eın, und wurde der Mensch einem lebendıgen
Nn.

18-24 annn sagte Jahwe: "ES ıst nıcht gut, ennn der Mensch
alleın ware ıch machne ıhm e ıne entsprechende HKHılfe"
Da formte Jahwe Au dem Ackerboden R K- Tiere des Feldes
und 18 Vogel Hımmel und fuhrte S1ıe dem Menschen VOL +‚

sehen, Wa ıhnen zurıef, und alles, Wa

ihnen'* zurıef, das a6 111e AA ame Seın. Da rıef der Mensch allem

Vıeh, en Vögeln n Hımmel und en Tiıeren des Feldes amen c

ber ET den Menschen fand keıne entsprechende Hılfe
Da 11ıeß we eınen tiıefen Schlaftf au den enschen fallen, daß

eıinschlıef. ann ahm eıne VO: seınen Rıppen und verschlol}3 ıhre
dıe V O] MenschenStelle mıt Fleısch. Jahwe baute ann dıe Rıppe,

eıner rau au und fuüuhrte Sıe dem Menschen YnGEeNOIMIMMMEN e,
Da sagte der ensch:

"Diesmal'® 1st Gebeıin VO: me ınem Gebeıin
und Fleısch VO)' me iNnem Fleıisch"

arum nenn‘' Ma S 1e /1ısSsaäh (= Frau"”); ennn M  (

"Mann”") 1St S 1.e genommen'®,
Deshalb verläaßt der Mensch seınen und

na dıe Bedeutung VO. ‘8 bıs heute umstrıiıtten ıst, ber Offensıchtlıch
er was Feuchtes gemeınt ıst, seı hıer das unbest ımmte omen "Feuchtigkeit"
ebraucht. Zuletzt dıesem ebr Termınus M . ORG ıne heterogene
berlıeferung lın Gen 2,6 N > 1986, 19-24; a TSUMURA, The ar and

the Waters lın Gen and (J50T.5 83), Sheffıeld 1989, und azu noChHhmals
GÖRG, och eınmal / 8,| (Gen 2y 3 1989,

12Da Ooch nıcht geregne hatte, mußte hıer eLwas VO der Anfeuchtung
des Materıals gesagt werden, au dem ach V Jahwe den Menschen formt. Aus
”"Staub" der trockener rde ann Na nıchts formen.

'"nas ebr. r  pär ann hıer aum "Staub" bedeuten, sondern R dOle® l1m Sınn
183-188.VO "Erdreich".: vgl. azu M E, lın Le 1963/64,

ABIR, Das Erdreıch als Schöpfungselement ın den Mythen der Urgeschichte:
Jud. x 1979, 23=-217 , 125-130. C P, Narrative AT 1n Genesıs (SNN
KL ssen L 5 Anm. D D MILLERS, uSt: Oome Aspects Of Old

105-109.estamen: Imagery, ın POPE, Guilford/Conn. 1987,

'**"Lebewesen ıst eıine nachträgliche erlauternde Glosse.

1SZu z / happa“‘am "diesmal" S 2 H. GORDON, "Thıs Tıme" (Genes1ıs
S eal 1N: Shemaryahu Talmon, Wiınona Lake/Ind. 1992, 47-51.

'Snas sSprıcht nıcht ehr er Mensch", sondern LST. ıne Feststellung des
Erzählers. Das Wortspiel konnte 1n keıner alten Sprache wiıedergegeben werden,
und 1N Neueren Kultursprachen Anu. 1M Engliıschen: oman man
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seine Mutter und bindet sıch sSeine Frau, und werden
G ı1e eınem Fleısch.

S ZUE ann rıef der Mensch seiner Yrau als hawwah
"Lebenbringerın" C} E ZU g1e wurde namlıch dıe
utter aller Lebendigen. Jahwe machte annn dem Menschen
und seiner Trau Rocke au Fellen und bekleıdete S1e.,. ann

€ F‘1ieß ıhn Jahwe, den CcCkerboden bearbeıten, VO:

genOomMMen War.

Das ıst ıne sıch geschlossene Erzählung ber dıe rscha  g und

Zzweckbestıiımmung des Menschen, dıe erzahlerısch keiıine Lucken 1Laßt und lın Sıch

vollıg verständlich 1sSt. Sıe geht ber nahtlos 1ın dıe Erzählung VO Kaın und
bel ber  17 Hıer ommt 3} PE ersten verhängnisollen Versuchung und Sunde
lın der zweıten Generatıon, daß ıch ann eıne Parallele zZzu

"Gartenerzählung" ergıbt.

Die "Gartenerzählung"

Dıe "Gartenerzählung" begınnt abrupt ln B . 8a Hıer mu Sß eınmal uch vorher
erzahlt worden seın, daß und W1Lıe Ott den enschen und dıe Trau erschaffen
Rarı Das hat derjenıge, der für den heute un vorlıegenden ext

verantwortlıch ıst, durch den vermutlıch ausführlicheren Passus au der

"Ackerbodenerzählung" ersetzt. Die "Gartenerzählung" hat ann CWwa folgenden
Wortlaut:

2,5a:9 annz Ott eınen Garten 1ın Eden, 1M sten,
und Ott 11ıefß Au dem Ackerboden lle Bäume spriıeßen, De-

gehrenswert Z.U!] Ansehen und gut Z.U] ssen, den aum des
Lebens ber 1n der Mıtte des Gartens und den aum der
Erkenntnis VO' Gut und Ose  Z  18

15-17 ann ahm Ott den Menschen und 1ieß ıhn 1M Garten VO

den nıeder, amıt ihn bearbeıte und hege. ann befahl
Oc:t dem enschen  s on allen Baumen des Gartens darfst

ber VO: den Baäaumen ın der Mıtte des Gartens'®du en
darfst du nıcht en enn sobald du davon 1Be: mußßt du

'”Das ıch bereıts ın me ınem ben Anm. genannten Versuch
festgestellt. Enge Beziıehungen zwischen Gen d,1- und Gen und hat uch A,
HAUSER, Linguistic and Thematıc Links between Genes1ıs ..  1- and Genesis —
B 2 1980, 297-305 gesehen; bei Naueren Zzusehen estehen dıese
Bezıehungen U, den Texten, dıe uUuNSeIrer "Ackerbodenerzählung" gehören.

'SDas ebr. es ıst ın Gen durchweg eın ollektivbegriff, der bald
"Bäume" 1M Plural, bedeutenj7e ach usammenhang ber uch ”"Baum”" 1.M Sgl.
ann. Der Plural esım bedeutet "Holzstück, Balken, Holzstofß" 08 vgl. dıe
Wörterbücher und J MULDER, Bedeutet eEsıim lın Reg B "Dflanzen"? ZAW 9
1982, 410-412. Ahnlich gebrauchen dıe Targume und dıe Peschitta ’ilän(ä’) und
BEXX ‚OV Y dıe Vulgata gıbt ZWar L1 Gen l der Regel mit lıgnum
wieder, Ll A ber Mı gna. Zum Baum der Erkenntnis VO: Gut. und
Oöse" Schluß des Satzes S, ben Anm. M

18zu dieser Formulierung ben unter NT: e



sterben"*.
S AÄ=15 Dıe ange ber Wa kluger als lle Tiıere des Feldes,

ad2ıe Or gemacht e S1ıe sagte Zu Tau: .OtTTt

“ J durft VUO' keinem aum des Gartenswırklıch gesagt:
ssen‘'‘?2" Da sagte dıe Yrau ZU. Schlange: den Früch-
ten der Baume des Gartens durfen WL17r schon en  7 1U VOT}! den
Fruchten der Baume ın der Mıtte des Gartens hat Ör

’Davon dürft ıhr nıcht und durft S1ıe nıchtgesagt  3  A
anruüuhren; Sons ußt ıhr sterben' Da sagte dıe S  ange
Z rau Keıneswegs werdet ıhr sterben. O® eıß 1ı1el-

mehr, da euch, SODaAld ıhr davon e dıe Augen aufgehen
werden und ıhr wıe Orr werdet, erkennend Gut und Ose in

daßDa san diıe Frau, da der aum gut seın mußte Zl sen,
ıne Augenweide Wa und da der aum ZU

Probiıeren verlockte SO ahm Gı e VO seıner Frucht und
al und gab uch ıhrem ann neben VATL; und auch) aß“!.

gıngen beıden dıe en auf, und Sıe erkannten, da
G1 nacC en. Da en S1e Feıgenblatter ZUSaimmen

und machten sıch Schurze.
1 ann hörten S1e arı Oommen ; - aß SsSıch L$M Garten

beim ‘Tageswind erg1ıng. Da verbargen sıch der Mensch und seine
Trau VO A mıtten den Baumen des Gartens. Oe:t
ıef 1U ach dem Menschen und sagte ıhm: "WOo A E
au2 ” Da sagte abe ıch Ll1M Garten kommen höoren.
Da abe ıch ıch gefürchtet, eıl ıch naC bın, und
abe ıch ıch versteckt. Da sagte er hat dir dernn

gesagt, daß du nackt bıst? Du ast och nıcht VO dem
aum T'  SSen, VO dem ıch dır verboten hatte

Sagte der Mensch: Dıe Frau, dıe du MLr beıgegeben
hast, dıe hat MLr VO dem aum gegeben, und abe ıch

gegessen. ” Da sagte OTr ZU. au as ast du da
tctan?" Dıiıe Trau sagte: wWDie S  ange hat ıch verfuührt,
und abe ıch gegessen. ”

Da sagte Or ZU SC  ange: "wWeıil du das getan ast»
Verflucht ıst du, fort VO em ıeh und VO: en
Tieren des Feldes!

Auf deınem Bauch ußt du ıch fortbewegen
lle Tage deıines Lebens.
Feındschaft ze ıch zwischen ıch und dıe Frau,
zwıschen ıhren amen und deıinen amen.

200b 2,25 uch ZUuU. Gartenerzählung gehört, Mag Ooffen bleıben; der ers
könnte uch V O] Redaktor StCammen, der auf S vorbereiten wollte.

2'Der Erzähler sSe VOILaAUS, daß die Schlange zunäachst darauf
abgesehen hat; dıe rau ZU] V O] aum der Ykenntnıs uberreden; das
mu 3 nıcht eigens gesagt werden, weı ıch das VO selibst au dem Zusammenhang
ergıbt.
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Er stoßt OM ach dem Kopf, und du stOößt ıhm achn

der Ferse"*%,
"Schau, der Mensch 1a W1Le unsereınerann sprach OE

geworden, ındem es und Böses erkennt. ber 1U

Da nıcht seıne and ausstreckt und uch V O] aum

des Lebens ımmt und
ı3: und ew1lg ebt1” SO vertrıeb den Menschen“* und

1Ließ Ööstlıch des Gartens VO: den dıe Kerubım wohnen und

das Lodernde Flammenschwert, den Weg ZU] aum des Le-

ens bewachen.

Auch dıeser ext ıst ıne Erzählung AU: eıinem Guß. Allerdıngs stört den

chrıstlıchen und ohl uch den Jüdıschen eser das rec problematische
Gottesbıiıild dıeses Erzaäahlers. Das hat Ooffensıchtlıch uch der Re:  OÖr dem

W1LL den kanonıschen ext verdanken, gemerkt, und hat sSıch mıt Erfolg
bemuht, dem Gottesbild der "Gartenerzählung" urc den we der

"Ackerbodenerzählung" freundlıchere Zuge abzugewınnen. Fur den Or der

"Gartenerzählung" .ar Ott eifersücht1ıg au der Wahrung seıiner Privilegıen
gegenuüuber dem Menschen bedacht. W ıhm ıne hohere Erkenntnis, dıe ıhm

eıne sittlıche Entscheidungsfreiheit verleıiht, und ewlges en vorenthalten.

Das gelıngt ıhm ber nıcht Ganz . Dıe Schlange und dıe rau überlısten ıhn.

Dıe "Erkenntnıs VO: Gut und Böse" C n. dıe freıe Entscheıdung daruber, Wa

fur schädlıch und nützlkich:; für gut und SC  ec halt, Wa dem Menschen

vorteılhaft der VO Nachteil ıst, mu J3 Nu. dem Menschen zugestehen. Selbst

enn der ensch uch zunachst U seıne "Nacktheit ıi
Y seine Armseligkeit

erkennt, ıst ıhm Ooch eın Wıssen zugefallen, das bısher nıcht esa. und

nutzt dıeses Wissen uch gleıich uS, dıese Nacktheit beheben durch

dıe Verfertigung VO' Kleiıidern. Hat seıne Erfındergabe eınmal en  eckt,
ı1rd ald ach egen suchen, Mangel durch Betätıgung seıner

Verstandeskraäafte uch weiıiterhın beheben. Eınem solchen Ott ıst zuzumuten,
da den Menschen, der OöOhnehın sterben muß, falls ıhm der Zugang Z.U] "RBaum

des Lebens" nıcht gelingt, durch dıe Drohung, werde sterben, abzuschrekcen

versucht, obwohl diıese Drohung nıcht gleich verwırklıcht der nıcht

verwirklıchen ann. ELr mu ß ann ST ach geeıgneten Mıtteln suchen, den

”"Baum des Lebens hindern“. Daß solcheMenschen ZUgang Z.U!

22nas erbum Süp geben dıe alten und dıe meisten NeUue&eIiell Übersetzer je
mıt versch.ıedenen Ausdrücken wıeder; S hat ber Ooffensichtlich ın beiden

vgl. W. VO:Satzen dieselbe Bedeutung und meınt ıne ruckartige EewegungGg,
D 19627 1609g, jetzt ın ders., Bibel un! alter Orıent 162),

Berlin 1985, 200f£: "hart angreifen". DOHMEN Ca Anm. A 144-146
"zerstoßen".

23p KÜBEL, G} 2 Anm. 1 sıeht eın Problem darın, daß ın S er
Mensch und seine aur steht, lın D DE ber Nnu. er Mensch" vertrıeben Wırd;
azu vgl. ben Anm.  8.

ZAZu S und ZUu Feststellung, da dıe ange mıt ıhren verlockenden
Worten nıcht ganz LM Unrecht WarLr„, daß der Mensch och Positıves
Qg hat urc das ssen VO.: dem aum der Erkenntnis, vgl. jetzt R



"prıiımıtıve" ottesvorstellungen ın der Umwelt Israels gab, ıst erwıiıesen; ort
Creten ber bısweilen neben den dem enschen gegenuber mißgunstigen Göttern
andere Gottheiıiten auf, dıe dem enschen wohlgesınnt Sınd und ıhm hel fen“°.

dıiıese vorjahwistische Erzählung Au Israel selibst ST amm': der Au

kanaanäijischer mgebung, können WLr nıcht klaren.

( Dıe Redaktıon

Der Re  a  Oor, de dıe beıden Erzahlungen vorfand, hat dıe
"Gartenerzählung" anscheinend zwıschen die "Ackerbodenerzählung" und die

daß sıch eıne Geschıiıchte derErzählung VO' Kaın und bel eınbauen wollen,
sıch wıederholenden Sunde und eıner ıch ımmer starker ın den Fluch
verstrıckenden Menschheit erga|  $ arum ST@ellte dıe Kaın-und-Abel-
Epısode unveraändert den Schluß und brauchte ı1ese 1U urc dıe Wörter
stliıch VO den" 1n &; } ML dem orausgehenden verbınden. ann Wa uch
SsSeıne zweıte Entscheıdung leıcht: mußte den amen Hawwa ln dıe äahe VO:

4, 3 brıngen; darum trennte dıe amengebung fuür dıe Trau VO: v  8-2 ab und
versetzte S ıe ach den VO: ıhm eingefügten Urteilssprüchen ber en Menschen
und seine rau”" dıe heute un vorlıegende Stelle 35205 annn kombın.ıerte

und aud der Ackerbodenerzählung mıt 32 und au eıner

Gartenerzählung. Dadurch wurde der Auftrag ZU Bearbeıtung des Ackerbodens,
eıner Erschwernisdıe NUu außerhalb des Gartens stattfınden mußte,

gegenuüber der Ooffensichtliıich als muhelos undgedachten Bearbeıtung
Hegetätigkeit 1m Garten. Diıeser Eındruck ırd verstarkt urc dıe Eınfugung
VO: aus dem Garten VO: den”" 1n 32 uürc dıe ersetzung der Bekleıdung
der Menschen mıt Fellen au der Ackerbodenerzählung achn 3;2 verwandelt der
Redaktor außerdem Ooch den eigepsücht:igen prımıtıven Ortt. der Gartenerzählung
ın eıinen mılden, fürsorglichen Gott, der dem enschen uch achn seiner Sunde
och gewogen bleıbt. Dadurch, daß er ob au eıgener Überlegung der au

einer anderen Tradition, Mal offen bleıben das Urteil ber diıie Schlange ın

E durch Urteilssprüche uber den enschen und dıe rau erweıtert, scheıint

jetzt, al  C Oob OT SsSeıine Drohung VO: B 1LM wesentlıchen ahr macht, ber
Ooch au Mılde dıe Suüunder nıcht SOfort mıt dem Tod bestraft. Mıt 3D Sagt

ALBERTZ, werdet seın W1ıe CE1. (Gen 3ls)l _  ‚; F, CRÜSEMANN d

(Hrsg.), Was 18St der Mensch... (FS H. W. WOLFF Z U Geburtstag), Munchen
1992., 11-27: unterscheidet ber nıcht zwischen mehreren Schıchten und dem
Redaktor, sondern spricht 1U V O! "Erzähler" Als eıne fur dıe menschlıche
Entwıcklung posıtıve Tat sıeht den Ungehorsam des enschen 1Mm Paradıes uch
(3 CARMICHAEL, The Paradiıese Myth  4 Interpretiıng wıthout Jewısh and Chrıstiıan
Spectacles, 1N: P. MORRIS B SAWYER dS:) , alk lın the Garden (JSOT.S
136), Sheffıeld 1992, 47-63, ebenfalls hne Liıterarısche Schichten
unterscheıden; vgl. ferner M . DECKERS-DIJS, EKVa D17 aar aam genoemd: ee
R 1993, 6-13, bes. 11-13.

“a Adapa-Mythos, Gilgamensch, Atrahasıs, verschıedene agyptısche,
Darın gıbt Beispieleugarıtısche und griechische Mythen Prometheus).

dafur, daß dıe GöOtter dem Menschen göttlıche Priıvılegıen vorenthalten
wollen, ber nıcht ımmer verhındern koöonnen, daß ıch der Mensch gewlisse
Rechte herausnımmt. Dıe GOotter Sınd ann ıhren Abwehrmaßnahmen
inkonsequent der erschrecken VO. ıhren Folgen, 22 6 VO der Sintflut; vgl
S WE E Za U S” T Z.U)! "Neid der GOtter
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1U der Redaktor, daß dem enschen jede Möglichkeit geNONMEN DB das
Todeslos umgehen und das Strafurteil Gottes unwırksam machen.

llie anderen Entscheıdungen, dıe der Or treffen e, ergaben
ıch annn Tast VO: seibst. „18-2 mußte jJetzt naturlıch VO. S19 plazıert
werden. Wenn D nıcht schon ın der Gartenerzählung stand, £fi1ocht der

hne SsSıchor jetzt dıe Bemerkung, da dıe Menschen nackt Waren,
schämen, eın, auf 3,7-10 Oörzubreiten. Für 215-17 Wa der gegebene
VO: E 1B Redaktor dıe derZwıschen 2,8 und DE fügte der "gelehrte"
geographıschen "Listenwissenschaft" entnommene Notız ber dıe Hauptstrome
eın, wodurch das ıelleicht ıhm selbst schon unverständlıche ’e erläautern
konnte. In O ımmt schon eınmal dıe Versetzung des Menschen ın den
Garten VOLWEYU + ıne Inklusıon dıe Notız ber dıe Hauptströme
SC  en Durch den Relatıvsatz "den geformt HNatte? Ww1ırd das ange, 1M
großen und Jganzen der Gartenerzählung entnommene Stuck 2,8-17 mMmıt dem Anfang
der Ackerbodenerzählung verklammert, wodurch ann der wahrscheinlıch kurzere

Anfang der Gartenerzählung überflüssig wurde. Dıe beıden 1n den zweı
rundtexten unterschiıedlıch erwendeten Ottesnamen Jahwe und Elohım "GoÄtt”“

kombinierte der e:  a  Or, allerdings Skrupel, den heılıgen Gottesnamen
Jahwe 1m Dialog der Trau mıt der Schlange verwenden und 11ıefß arum NUu.

ıer diıie Gottesbezeichnung Elohım alleın stehen.
Der Re:  Or 1st sehr behutsam vOrgegangde und schont dıe ıhm vorgegebenen

exte. Dıe Verquickung der beıden Erzahlungen Q - ıhm gut gelungen, — da

das euUue Gebılde sehr eıinheitliıich aussıeht.,. A 1.8 einzige größere
Ungeschicklichkeit S a ıhm 1U 1ın Z die "Korrektur" der "Bäume Ln der
Mıtte des Gartens" l1N dıe unpassende enennung des aums der Erkenntnıs VO:

Gut und BOose"  Pa anzulasten; vıelleıicht wollte dem eser DZW . Horer dıe

Zusammenhaäange klarer machen.
Nıcht geglückt lLst dem Redaktor ber uch dıe Luüuftung des Geheimnisses

dıe beiden Baume, VO em die Beantwortung der / dıe Trau gerade
den ”"Baum der Erkenntniıis" zuerst gerıet und nıcht den Baum des

Lebens Vıelleıicht Wa gerade dıese rage, dıe mOöglıcherweise schon ıhn
gequält hat, weı S1ıe bereıts 1n der Gartenerzählung vorgefunden e,
der LUun! fur dıe ln B VOLGENOMMENE Änderung, durch dıe andeuten
wollte, daß dıe TYTau ben zuerst den aum der Erkenntnis geriet.

Man wırd, hoffe LEn zugeben muüussen, daß meın Versuch, dıe Entstehung
VO: Gen klären, nıcht abenteuerlicher ıst als lle der zumındest viıele
andere entsprechende Versuche. Freilıch zweı entscheidende Frragen bleıben: N
wer Sınd dıe Autoren der beıden Grunderzählungen? und 9 B wWer ıst der
Redaktor? ZUr ersten rage:;: Nur SOovıel IN fest, daß der Schöpfer der

Gartenerzählung nıcht der lohıst der lassıschen Pentateuchtheorıe ıst, weı
Z U] Elohısten das Gottesbıild diıeser Erzaäahlung 1n vöollıgem Widerspruch steht.
ZUr zweıiıten rage steht für ıch ebenso fest, daß nıcht der JEhowıst der
Or seın kann, eıl dıeser nıcht mit den Otrttesnamen verfährt“.

Für nıcht völlig ausgeschlossen ıch die ermutung, daß der Redaktor

2önas hat A d RUPPERT wenlıg ernstgenommen.



der Jahwıst LSt, der Ln SsSeıner Umgebung dıe beıden Erzaählungen vorfand und
eren Kombınatı on als geeignet dafür ansah, dıe vıelen seiner e
brennenden atiıologischen Fragen das esen des Menschen, der Frau, der
INSEıEut2ion der Ehe, ınsbesondere ber dıe rage achn der Herkunft des es
und der den enschen bedruckenden Beschwernisse des Lebens klären. Wenn
dıe Annahme der lassıschen entateuchtheorıe einıge Wahrscheinlichkeit für
sıch hat, da der Jahwıst ın der zZeıt Salomos der urz acn sSeınem Tod
geschriıeben hat, Wa ıch o aller heute gäaängigen abweıchenden Annahmen
Och ımmer fur vertretbar e, ann durfte ohl eıine der brennendsten
Probleme dıe rage gewesen seın, W1Lıe sıch hervorragende Manner wWwıe Davıd
und Sa lomo — ( ıef ın dıe Sunde verstrıcken konnten. Dıe Antwort fand der
Jahwıst ın den Frauen, dıe Hof Davıds und Salomos eıne entscheıdene
spıe  E atscheba und dıe ausläandıschen Frauen Salomos, VO.: em dıe
Pharaonentochter, deren "VOrDı 1r der "Urbi 1d" L1n va sah*‘.

Nıcht völlig ausschlıeßen möchte ıch ber uch die Möglichkeit, daß der
Jahwıst selbst dıe Konzeptiıon der Ackerbodenerzählung entworfen hat, 1n dıe

dıe VO. ıhm vorgefundene Gartenerzählung eınarbeıten wollte ann köonnte
lla VO: eıner Erganzungshypothese sprechen; ann mußte eın beraus
begabter or YEeWESEN seın.

VGL M . ORG Diıe nde" Salomos. Zeitkriıtiısche Aspekte der
42—-49 WıesbadenJahwistischen Sundenfallerzählung: —> 1 1981, AAT E,

1991; 235-261; und ders., Das OÖr ZU. Schlange (Gen r  E3  $  2 1l 1982
121-140 AAT E 252-271. ‚ORG Liefert fuür dıe ange ıne ansprechende
Erklärung: Sıe 17a AaAr I BUüt einer ägyptischen Göttiın, - die
Pharaonentochter achnın Jerusalem gebracht nat


